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1 Aufgabenstellung und Vorgehen 

Der Kreis Mettmann liegt östlich der nordrhein-westfälischen Landeshauptstadt Düsseldorf, 
südlich von Essen, westlich von Wuppertal und nördlich von Leverkusen. Der Kreis umfasst 
rund 483.000 Einwohner (Stand 2015), verteilt über die 10 kreisangehörigen Städte Erkrath, 
Haan, Heiligenhaus, Hilden, Langenfeld, Mettmann, Monheim a. R., Ratingen, Velbert und 
Wülfrath. 

 

Abbildung 1: Lage des Kreis Mettmann (Quelle: Geoportal NRW) 

 

Der Kreis Mettmann hat das Projektteam energielenker Beratungs GmbH und BKR Essen 
mit der Erstellung eines Integrierten Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepts unter er-
gänzender Betrachtung von Klimaanpassungsaspekten beauftragt. Unter Berücksichtigung 
der Klimaschutzvorgaben der Europäischen Union (EU), der Bundes- und Landesregierung 
sowie der Nachhaltigkeitsprinzipien sollen Zielsetzungen für den Kreis Mettmann mit Hilfe 
eines integrierten Konzepts weiterentwickelt und konkretisiert werden.  

Das Integrierte Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzept soll die Handlungsfelder des 
Kreises Mettmann umfassen, d.h. Maßnahmen und Einrichtungen im Rahmen der eigenen 
Zuständigkeiten des Kreises. Planungen von Maßnahmen zum Klimaschutz und zur Klima-
folgenanpassung in den kreisangehörigen Kommunen sind daher nicht Gegenstand des Kli-
maschutzkonzeptes des Kreises Mettmann. Gleichwohl sollen entsprechend der Resultate 
der Initialberatung Klimaschutz des Kreises Mettmann auch die Ergebnisse der Klima-
schutzprozesse aller kreisangehörigen Städte in dem aufzustellenden Integrierten Klima-
schutz- und Klimaanpassungskonzept des Kreises dokumentarisch berücksichtigt werden. 
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Es soll als strategische Entscheidungsgrundlage und Planungshilfe für zukünftige Klima-
schutzbemühungen und für Anstrengungen zum Thema "Anpassung an den Klimawandel" 
dienen. 

Im Bereich Klimaanpassung soll eine grobe Analyse für bestimmte Themenfelder erstellt 
werden, die eine Bestandsaufnahme der Auswirkungen durch die Klimaänderungen umfasst 
und die Betroffenheit des Kreises Mettmann analysiert (lokale Empfindlichkeit). Anschlie-
ßend wird für die Bereiche, die den Kreis Mettmann in besonderem Maße betreffen und für 
die der größte Handlungsspielraum seitens des Kreises besteht, eine Risikoanalyse durch-
geführt und gleichzeitig werden Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt. Ressortübergreifend 
soll der Fragestellung nachgegangen werden, welche Ereignisse es in der Vergangenheit 
gab und in welchen kommunalen Handlungsfeldern besondere Herausforderungen durch 
langfristige Klimaveränderungen und (extreme) Wetterereignisse im Kreis Mettmann entste-
hen. 

Das Thema Anpassung an den Klimawandel soll mit den Beteiligten (Kreis, Städte, Ver-
bände und Öffentlichkeit) auf mehreren Ebenen beraten und konkretisiert werden. Dazu ge-
hört insbesondere der Projektbeirat, dem in einer Themensitzung die Ergebnisse der Risi-
koanalyse vorgestellt wurden. Im Rahmen eines öffentlichen Workshops wurde das Thema 
Klimaanpassung diskutiert und Ideen bzw. Vorschläge für Maßnahmen zusammengetragen. 
Ferner sollen in Expertengesprächen mit Feuerwehr, Rettungsdiensten etc., Erfahrungen 
und Handlungsmuster bei Naturschadensereignissen erfragt werden. 

Die Vernetzung der lokalen Akteure soll einen zentralen Arbeitsschwerpunkt bilden. 
Dadurch ergeben sich Synergieeffekte und neue Projektansätze (u. a. weitere Gemein-
schaftsprojekte, Projekte beispielsweise im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit), die zur Errei-
chung der Zielsetzungen hilfreich und nachhaltig sein werden.  

Bestandteil des Beteiligungsprozesses ist die partizipative Maßnahmenentwicklung mit Ein-
bindung der verschiedenen Akteure vor Ort durch Interviews, Workshops und Informations-
veranstaltungen. Dies mündet in der Erstellung eines Maßnahmenkatalogs mit Handlungs-
beschreibungen und Informationen zu den beteiligten Akteuren mit Darstellung der verschie-
denen Maßnahmen des Integrierten Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzepts. 

Die ausgearbeiteten Maßnahmen sollen nicht nur im Kreis umgesetzt werden, sondern auch 
im Rahmen eines Know-how-Transfers in andere Verwaltungen (zum Beispiel kreisangehö-
rige Städte) übertragen werden. Das Integrierten Klimaschutz- und Klimaanpassungskon-
zept zeigt vorrangig Maßnahmen auf, die ein hohes Maß an Realisierungspotenzial besitzen 
(umsetzungsorientierter Maßnahmenplan). So beinhaltet der Maßnahmenplan kurz- bis mit-
telfristige Potenziale, die einen Betrachtungszeitraum der nächsten 20 Jahre beschreiben.  
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2 Analysen zur Klimaanpassung 

Trotz aller CO2-Reduzierungen sind globale Temperaturerhöhungen um 2 °C bis zur Mitte 
des Jahrhunderts unvermeidbar, auch in Nordrhein-Westfalen (NRW). Dabei sind 2 °C nicht 
harmlos, sondern bedeuten einen Monat mehr Sommertage und bis zu fünfmal so viele 
Hitzetage und Tropennächte.  

Außerdem wird diese Temperaturerhöhung zu 10 bis 20 % weniger Niederschlag führen, 
was Trockenheit und Dürreperioden sowie eine Zunahme von Starkregenereignissen und 
starken Stürmen zur Folge hat.1 Dies wird auch Auswirkungen auf den Kreis Mettmann, 

seine Infrastrukturen und die Gesundheit seiner Bewohner haben. Die genannten Klimaver-
änderungen sind zwar unvermeidbar, jedoch können die Schäden durch gezielte Maßnah-
men gemindert und die Lebensqualität erhalten werden. 

Zu den relevanten Fragestellungen im Themenbereich Klimaanpassung zählen u. a.: 

¶ Welche Risiken kommen durch Klimaänderungen auf den Kreis Mettmann zu? 

¶ Wo ist der Kreis Mettmann besonders verwundbar? 

¶ Wo kann der Kreis die einzelnen Kommunen unterstützen bzw. koordinieren, um 
gravierende Schäden zu vermeiden bzw. zu vermindern?  

In diesem Kapitel werden die Aspekte der Klimaanpassung analysiert (Ermittlung der Klima-
änderungen aus der Literatur2 mit Beschreibung regionstypischer Wetterextreme). Zunächst 

erfolgt eine Beschreibung der wesentlichen zu erwartenden Klimaänderungen und es wer-
den die Risiken infolge zunehmender Wetterextreme (Hitze, Trockenheit, Starkregen, Hoch-
wasser, Stürme) im Sinne einer Erstbewertung ermittelt. Anschließend werden die klimare-
levanten Strukturen des Kreises Mettmann aufgezeigt und auf deren Grundlage die Auswir-
kungen des Klimawandels für unterschiedliche Bereiche im Kreis Mettmann beschrieben. 
Darüber hinaus werden Risikoanalysen erstellt, die als wichtige Basis für eine Maßnah-
menidentifizierung dienen. Risikobewertungen und Vulnerabilitätsanalysen werden anhand 
von Bebauungs-, Nutzungs- und Freiraumstrukturen, der Topografie sowie der Exposition 
von Risikogruppen erstellt. Außerdem werden für die Analysen Daten aus Informationssys-
temen für verschiedene räumliche Ebenen (Deutschland, NRW, Kreis Mettmann) ausge-
wertet. 

 
 

                                                
1 Handbuch Stadtklima 2011 

2 Handbuch Stadtklima 2011; Gerstengarbe/Welzer 2013 
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2.1 Klimaanalysen und Klimaentwicklungen 

Um Aussagen für den Kreis Mettmann hinsichtlich des Klimawandels und dessen Folgen tref-
fen zu können, ist es notwendig, internationale, nationale und landesweite Tendenzen und 
Prognosen zusammenfassend zu betrachten. 

Der Klimawandel und seine Auswirkungen können bereits heute beobachtet werden. Dies hat 
bereits der Zwischenstaatliche Ausschuss für Klimaänderungen (IPCC = Intergovernmental 
Panel on Climate Change) in seinem fünften Sachstandsbericht 2014 verdeutlicht. Um die Ri-
siken durch die Auswirkungen des Klimawandels zu senken, ist durch die UN-Klimakonferenz 
in Paris im Dezember 2015 im Klimavertrag das Ziel festgehalten worden, die globale Erwär-
mung auf 2 °C gegenüber dem vorindustriellen Niveau zu beschränken. Die Einhaltung des 
sogenannten ĂZwei-Grad-Zielsñ ist mit umfassenden Klimaschutzmaßnahmen verbunden. 
Dennoch ist es wichtig, sich frühzeitig an die unvermeidbaren Folgen der Klimaveränderung 
anzupassen, um Schäden für die Natur und die Gesellschaft zu verhindern bzw. so gering wie 
möglich zu halten. Besonders in Bereichen mit langen Planungszeiträumen, beispielsweise in 
der Stadtplanung und der Forstwirtschaft, muss heute damit begonnen werden, Anpassungs-
maßnahmen zu entwickeln und umzusetzen.  

2.1.1 Zukünftige Klimaentwicklung  

Die folgenden Informationen des LANUV-Fachinformationssystems 3 zeigen Klimaprojektio-

nen, die mit weiteren Änderungen der Temperatur- und Niederschlagsverhältnisse unter Ver-
wendung des SRES-Szenarios A1B für die nahe (2021-2050) und ferne (2071-2100) Zukunft 
rechnen.  

In Nordrhein-Westfalen lässt sich in der Vergangenheit (1981-2010) sowohl ein Anstieg der 
Anzahl der Sommertage als auch der Hitzetage nachweisen. Sommertage sind Tage, an de-
nen die Lufttemperatur die Marke 25 °C erreicht oder überschreitet. An heißen Tagen wiede-
rum erreicht oder überschreitet die Lufttemperatur die Marke 30 °C. Dieser Anstieg trifft eben-
falls auf die Tendenzen für den Kreis Mettmann zu: Die räumliche Verteilung der Sommertage 
in der Vergangenheit entspricht der Verteilung der Lufttemperatur mit den höchsten Werten 
entlang der Rheinschiene; hier betrug die Zahl der Sommertage 33-39 Tage, während der 
Kennwert im östlich angrenzenden Bergischen Land 26-32 Tage andauerte. In der nahen Zu-
kunft ist im gesamten Kreis Mettmann mit einer Zunahme von bis zu 14 Tagen zu rechnen; für 
die ferne Zukunft wird ein weiter ansteigender Trend mit im Mittel 25-30 zusätzlichen Sommer-
tagen prognostiziert. 

Die räumliche Verteilung der heißen Tage ähnelt wiederum den Sommertagen. In der Rhein-
schiene betrug im Zeitraum 1981-2010 die Zahl der Hitzetage 7-8 Tage, während im östlich 
angrenzenden Bergischen Land 5-6 Hitzetage auftraten. In der nahen Zukunft ist im Kreis 
Mettmann mit einer Zunahme von bis zu 1-5 Hitzetagen zu rechnen; für die ferne Zukunft wird 
ein weiter ansteigender Trend mit 10-15 zusätzlichen Hitzetagen im Mittel erwartet, d.h. eine 
Vervielfachung der bioklimatisch stark belastenden Klimaereignisse um den Faktor 2-3.  

Demgegenüber zeigen Zukunftsprojektionen zu den Frost- und Eistagen, dass sich die bereits 
in der Vergangenheit zu beobachtende Entwicklung der Abnahme auch im Kreis Mettmann 
fortsetzen wird. 

 

                                                
3 Website LANUV 1 
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Die jährlichen Niederschläge in NRW zeigen eine deutlich höhere Spannbreite zwischen ein-
zelnen Jahren als beispielsweise die Lufttemperatur. Dennoch lässt sich bei Betrachtung lan-
ger Zeitreihen nachweisen, dass in der Vergangenheit (1981-2010) die Niederschläge im Jah-
resmittel angestiegen sind. Darüber hinaus lassen sich jahreszeitliche Unterschiede feststel-
len: so sind im Sommerhalbjahr kaum Niederschlagsveränderungen festzustellen, wohinge-
gen im Winterhalbjahr eine Zunahme der Niederschlagssumme zu beobachten ist. Die Nie-
derschlagssumme fasst alle fallenden Niederschläge (in mm) sowohl in flüssiger als auch in 
fester Form (Schnee) zusammen. Die höchsten Niederschlagssummen werden im Bereich der 
Mittelgebirge verzeichnet, während die Werte in der Rheinschiene nur 150-200 mm betrugen. 
Die Niederschlagssummen werden im Kreis Mettmann langfristig voraussichtlich um max. 10 
% zunehmen, wobei im Sommer Abnahmen und im Winter stärkere Zunahmen prognostiziert 
werden. Vor allem die Verdunstung (Evapotranspiration) und der Niederschlag wirken sich auf 
den Gesamtabfluss aus. Dabei wird eine leichte Abnahme der Niederschläge im Sommer so-
wie ein deutlicher Anstieg der Evapotranspiration bis zum Ende des Jahrhunderts vorausge-
sagt. Hierdurch lässt sich der prognostizierte Rückgang des Abflusses erklären. 

Der Vegetationsbeginn wird zukünftig früher eintreten. Da sich bei höheren Temperaturen die 
Wachstumsphase der Pflanzen auch weiter in den Herbst verschiebt, wird sich die Vegetati-
onsperiode insgesamt verlängern. Diese Verlängerung der Vegetationsperiode lässt sich auch 
schon in der Vergangenheit (1981-2010) beobachten. 

Die beschriebenen Entwicklungen von Klimaparametern werden auch aus anderen Quellen 
bestätigt. Das Internetportal KlimafolgenOnline des Potsdam-Instituts für Klimafolgenfor-
schung e. V. und die WetterOnline Meteorologische Dienstleistungen GmbH4 bieten Klimada-

ten für den Zeitraum 1901 bis 2010 (beobachtete Daten) und 2011 bis 2100 (Simulationsdaten) 
auf Kreisebene zu relevanten Klimagrößen. Für den Kreis Mettmann sind beim Szenario der 
mittleren Temperaturzunahme im Jahresmittel im Vergleich der Dekade 2041-2050 zur De-
kade 2001-2010 folgende Veränderungen zu erwarten: 

¶ Durchschn. Maximaltemperatur (höchster Tageswert): Anstieg von 14,4 auf 16 °C 

¶ Sonnenscheindauer: leichte Zunahme von 4,2 auf 4,5 Stunden pro Tag 

¶ Sommertage: Zunahme von 37,1 auf 53 Tage 

¶ heiße Tage: Zunahme von 7,9 auf 12 Tage 

¶ Frosttage: Reduzierung von 61,3 auf 29 Tage 

¶ Eistage: Reduzierung von 8,3 auf 2,0 Tage 

¶ Niederschlag: Reduzierung von 1.036 auf 972,9 mm 

¶ Tage ohne Niederschlag: leichte Erhöhung von 172,5 auf 178 Tage 

¶ Starkniederschlag: leichter Rückgang von 32,7 auf 29,0 Tage. 

 

 

 

 

 

 

                                                
4 Potsdam-Institut für Klimafolgenforschung e. V. [PIK] o. J. 
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2.1.2 Vorhandene Klimaanalysen 

Regionalplanung 

Im GEP 99 der Bezirksregierung Düsseldorf gibt es eine Erläuterungskarte Klima, die zum 
Kreis Mettmann jedoch nur eine Windrose in Langenfeld mit einer Hauptwindrichtung Südost 
zeigt, und die auf die Leitwirkung des Geländereliefs im Übergang von der Rheinschiene zum 
Bergischen Land hinweist. 

 

 

Abbildung 2: Erläuterungskarte Klima des GEP 99 (Quelle: Website BezReg. Düsseldorf) 

 

Auf eine Beikarte Klima mit räumlichen Abbildungen ï wie noch beim GEP 99 als Erläute-
rungskarte vorhanden ï wird im neuen Regionalplanentwurf der Bezirksregierung Düsseldorf 
verzichtet, Ăda die genaue Lage und aktuelle Bedeutung der entsprechenden sensiblen Räume 
sich in der Regel nur auf einer sehr kleinteiligen Ebene unterhalb der Region in einer für die 
Grundsatzumsetzung hinreichend genauen Detaillierung ermitteln lªsst.ñ Dar¿ber hinaus f¿hrt 
der Entwurf in allgemeiner Form zur Klimaanpassung (S.22) jedoch aus: ĂDa der Klimawandel 
sich im Rahmen der weltweiten Klimaschutzbemühungen zwar begrenzen, aber nicht mehr 
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ganz vermeiden lässt, muss man sich auch dem Thema der Anpassung an den Klimawandel 
bzw. an die Folgen der Erhöhung der Treibhausgaskonzentration in der Atmosphäre stellen. 
Relevant im Hinblick auf die Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels (zum Beispiel 
Hitzeereignisse oder Veränderungen von Niederschlagsmustern) sind dabei zum Beispiel 
Lage, Versiegelungsgrad und Bebauungsart bzgl. Siedlungen, Hochwasserschutzeinrichtun-
gen oder die Schaffung und der Erhalt von Frischluftschneisen und Kaltluftentstehungsgebie-
ten. Im Einzelfall kann es beispielsweise sein, dass man an einem Standort auf eine Innenver-
dichtung verzichtet, um eine Frischluftschneise bzw. ein Kaltluftentstehungsgebiet im Sinne 
des Schutzes vor zunehmender Sommerhitze zu erhalten. Klimaanpassung wird dabei aber in 
der Regel zweckmäßiger Weise nur ein ï ggf. sehr wichtiger ï Aspekt bei entsprechenden 
Planungsentscheidungen sein, dem ggf. auch andere Aspekte in der Abwägung vorgehen 
können.  

Daher ist für eine allgemeine Vorgabe ein regionalplanerischer Grundsatz ausreichend, der 
die Klimaanpassung unterstützt. Weitergehende zielförmige Vorgaben der Regionalplanung 
zu Einzelaspekten (zum Beispiel Hochwasserschutz), die stark auch durch die nötige Anpas-
sung an den Klimawandel begründet sind (aber zugleich auch anderen Belangen dienen kön-
nen, zum Beispiel dem Tourismus bei der Walderhaltung), bleiben aber unberührtéñ 

In der Plandarstellung des Regionalplans sind dennoch Darstellungen zur Klimaanpassung 
getroffen worden, die sich vor allem übergreifend und in größeren Maßstäben erkennen las-
sen. Diese Festsetzungen betreffen neben regionalen Grünzügen insbesondere die Über-
schwemmungsbereiche, die im Kreis Mettmann speziell in Monheim a. R., Velbert und Erkrath 
dargestellt sind. Dahingehend zeigt eine zusªtzliche Beikarte zum Ăvorbeugenden Hochwas-
serschutzñ (s. Abbildung 3) weitere Belange des Hochwasserschutzes auf. Für den Kreis Mett-
mann sind dies vor allem Risikogewässer bzw. potenzielle Überschwemmungsbereiche des 
HQ100-Szenarios (vgl. Kapitel 2.5) in Städten wie Erkrath, Monheim a. R., Ratingen, Velbert 
oder Hilden. Außerdem werden Extremhochwasserbereiche für Monheim a. R. und Hilden dar-
gestellt. Für Monheim a. R., mit seiner besonderen Lage unmittelbar am Rhein, werden dar-
über hinaus Überflutungsbereiche für das HQ100-Szenario festgesetzt.  
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Abbildung 3: Auszug aus der Beikarte "vorbeugender Hochwasserschutz" für den Bereich des Kreises 
Mettmann (Quelle: Website BezReg Düsseldorf) 

Auch im Umweltbericht des Regionalplanentwurfs finden sich allgemeine Aussagen hinsicht-
lich des Klimas und der Klimaanpassung. Die Ausführungen dazu lauten wie folgt:  
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ĂEine klimatische Ausgleichsfunktion übernehmen dabei alle Offenlandflächen (Kaltluftentste-
hungsgebiete) im Geltungsbereich des Regionalplans Düsseldorf. Während der Nachtstunden 
kühlt sich die Luft über den Offenlandflächen ab und kann in geneigtem Gelände zu einem 
Kaltluftabfluss führen. Auch Wälder produzieren grundsätzlich Kaltluft, wenngleich sie mit ihren 
dichten Laubkronen die bodennahe Luft vor einer zu starken Auskühlung schützen und die 
Abkühlung im Wesentlichen im oberen Kronendrittel erfolgt, woraus sich aber ebenfalls Kalt-
luftabflüsse ergeben können. Eine lufthygienische Ausgleichsfunktion übernehmen alle größe-
ren Waldbereiche (Frischluftentstehungsgebiete), da sie die Fähigkeit besitzen, Luftschad-
stoffe in besonderem Maße auszufiltern oder zu verdünnen. Als Kaltluft-/ Frischluftleitbahnen 
fungieren i.d.R. ausgeprägte Tal-/Auenbereiche, die insbesondere dann von Bedeutung sind, 
wenn die abfließende Kaltluft / Frischluft einem klimatischen Belastungsraum (zum Beispiel 
größere Siedlungen) zugeführt wird.ñ  

Der Bericht weist bezüglich des Kreises Mettmann auf größere Waldbereiche im Bergischen 
Land sowie die Rheinaue als Offenlandbereich hin, beides klimaökologische Ausgleichs-
räume. Ferner werden auf S. 50 des Umweltberichts des Regionalplanentwurfs klimarelevante 
Böden, vorwiegend schutzwürdige Böden, benannt (s. Abbildung 4). 

 
Abbildung 4: Klimarelevante Böden (Quelle: Website BezReg. Düsseldorf 2) 

Klimawandelbericht NRW 2016 

Neben dem Regionalplan gibt es auch den Klimawandelbericht NRW von 2016 des Landes-
amtes für Natur, Umwelt und Verbraucherschutz (LANUV), der auf den Klimawandel aufmerk-
sam macht. Ein Ergebnis dieses Berichts ist, dass auch NRW von immer häufiger auftretenden 
Wetterextremen betroffen sein wird. Dies habe sowohl weitreichende Konsequenzen für den 
Menschen, als auch für die Umwelt. Der Bericht geht bei seinen Ausführungen und Ergebnis-
sen ausschließlich auf die Landesebene ein, für den Kreis Mettmann werden keine spezifi-
schen Aussagen getroffen. 
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2.2 Klimarelevante Strukturen im Kreis Mettmann 

2.2.1 Topografie 

Die Topographie bildet neben der Siedlungsstruktur einen Grundpfeiler des örtlichen Klimas. 
Anhand eines bewegten Reliefs lässt sich beispielsweise erkennen, wo Bodenerosion eine 
wichtige Rolle spielen kann. Außerdem kann Kaltluft an Hanglagen besser abfließen oder 
Hochwasser in Tallagen schneller entstehen. Da die topographischen Gegebenheiten auf 
Kreisebene nur schwer erkennbar sind, zeigt Abbildung 5 beispielhaft einen Ausschnitt aus 
der Reliefkarte bei Ratingen.  

 

Abbildung 5: Ausschnitt topografische Gegebenheiten ï Ratingen-Homberg (Quelle: Eigene Darstellung 
auf Grundlage des BRW) 

Die Höhenlinien sind in grau dargestellt und werden zur Orientierung mit den Gebäuden und 
Gewässern überlagert. Stärker verdichtete Höhenlinien stellen i.d.R. Hanglagen dar, wohinge-
gen weit auseinander liegende Linien eher Ebenen kennzeichnen. Innerhalb dieses Aus-
schnitts bei Ratingen-Homberg ist vor allem ein bewegtes Relief erkennbar. Dies könnte u.a. 
bezüglich des Hochwassers im Bereich des Homberger Bachs, der auch durch Siedlungsbe-
reiche fließt, zu potenziellen Überschwemmungen führen. 

Durch den Kreis Mettmann verlaufen drei naturräumliche Haupteinheiten. Insbesondere die 
nördlichen bzw. die östlichen Städte Velbert, Ratingen, Heiligenhaus, Wülfrath, Mettmann, 
Haan und Erkrath unterliegen den Einflüssen des Bergischen Landes. Dementsprechend ab-
leitbar ist das bewegte Relief in Form von Hügeln und Tälern. Der Willy-Brandt-Platz in Velbert 
ist als Teil des Bergischen Landes mit knapp 260 m die höchste Erhebung im Kreisgebiet. Die 
drei südwestlichen Städte Hilden, Monheim a. R. und Langenfeld hingegen sind Teil der deut-
lich weniger topographisch ausgeprägten Niederrheinischen Bucht. Schließlich durchzieht das 
Niederrheinische Tiefland in den Städten Ratingen und Erkrath zusätzlich das Kreisgebiet, 

Weitere Quellen mit Klimadaten zu allen Städten 
 
https://de.climate-data.org/location/23149/ 
http://www.klima.org/deutschland/klima-mettmann/ 
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wobei die Niederrheinische Bucht und das Niederrheinische Tiefland nur schwer geologisch 
voneinander trennbar sind.  

2.2.2 Siedlungsstruktur 

Die Siedlungsstruktur ist ein wesentlicher Faktor des Klimas. Anhand von Siedlungs- und Ge-
werbeflächen lassen sich verdichtete und damit von Extremwetterereignissen potenziell be-
sonders verwundbare Bereiche erkennen. Flüsse und Seen zeigen Überschwemmungs- bzw. 
Hochwasserpotenziale auf und Freiflächen sind i.d.R. ein Indikator für Kaltluftentstehung oder 
potenzielle Frischluftschneisen.  

Die Abbildung 6 lässt in Form einer Landnutzungskartierung die Siedlungsstruktur erkennen, 
wobei zur besseren Erkennung beispielhaft ein Auszug der kreisangehörigen Stadt Heiligen-
haus lupenartig herausgestellt wird. Die Abbildung zeigt verschiedene Freiraumtypen: die Ver-
kehrsbänder, die Gewässer sowie unterschiedliche Gebäudestrukturen für Wohnen und Ge-
werbe. Das Kreisgebiet umfasst 407,2 km²; davon belegt die Siedlungs- und Verkehrsfläche 
etwa 40 %, allein 23,4 % sind Gebäude- und Betriebsfläche; der Freiraum umfasst hingegen 
60 % des Kreisgebiets. Im Siedlungsraum bestehen 25,2 km² (5,8 %) aus öffentlichen Grün-
flächen und Parks, im Freiraum sind 150,4 km² landwirtschaftliche Flächen und 81,5 km² Wald-
gebiete.5 

Die meisten Zentren der insgesamt zehn Städte sind anhand der verdichteten Siedlungsstruk-
tur gut erkennbar. Insbesondere bei den Städten Mettmann, Wülfrath, Heiligenhaus, Haan und 
Hilden sind zentrale Verdichtungsräume deutlich sichtbar. Ratingen und Velbert als die größ-
ten Städte innerhalb des Kreises besitzen hingegen mehrere Stadtteile, die zusätzliche Ver-
dichtungsräume bilden. Die Stadtzentren im Süden von Ratingen und im Westen von Velbert 
sind trotzdem wegen merklich erhöhter Bebauungsdichte weiterhin auszumachen. Erkrath, 
Langenfeld und Monheim a. R. lassen darüber hinaus aufgrund von Zersiedlung bzw. flächen-
deckender Siedlungsräume keine offensichtlichen Zentrenstrukturen erkennen. 

                                                
5 IT.NRW 2016 ï Kommunalprofil Kreis Mettmann  
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Abbildung 6: Landnutzungskartierung (Quelle: Bergisch-Rheinischer Wasserverband [BRW]) 

 

Gewerbeflächen befinden sich meist in Randlagen der Zentren und der Stadtgebiete. Größere 
Gewerbe- und Industrieflächen liegen vor allem in Velbert zwischen Velbert-Mitte und Tönis-
heide sowie in Ratingen westlich des Stadtzentrums, in Hilden westlich des Stadtzentrums und 
in Langenfeld am nordöstlichen Siedlungsrand. Insgesamt wurden im Jahr 2015 386 Betriebe 
im verarbeitenden Gewerbe gezählt. 
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Große Teile der Ackerflächen befinden sich im Norden des Kreisgebiets. Insbesondere Mett-
mann, Heiligenhaus, Hilden und der Südosten von Ratingen ragen mit einem besonders hohen 
Anteil heraus. Beispielsweise besitzt die Stadt Mettmann einen Anteil von 60,1 % Landwirt-
schaftsfläche6, wohingegen der Anteil in Haan beispielsweise mit 33,1 % nur halb so hoch ist7. 

Der Süden des Kreises Mettmann wird stattdessen von Wald, Wiesen und Weideflächen do-
miniert. Besonders auffällig ist dies in der Stadt Hilden, die mit 25,1 % Landwirtschaftsfläche 
fast doppelt so viel Wald wie Ackerflächen vorweisen kann8.  

Der Kreis Mettmann ist geprägt durch eine Vielzahl kleinerer Flüsse und Bäche sowie vieler 
Seen (durch Kalkabbau) und kleiner Stillgewässer. Hervorzuheben im Bereich der Fließge-
wässer sind dabei einerseits der Rhein (verläuft an der Stadtgrenze in Monheim a. R.), die 
Düssel (verläuft durch Wülfrath, Mettmann, Erkrath und Haan), die Itter (verläuft durch Haan 
und Hilden), der Schwarzbach (verläuft durch Wülfrath, Mettmann und Ratingen) und die An-
ger (verläuft durch Wülfrath, Heiligenhaus und Ratingen). Als größte Stillgewässer sind der 
Grüne See und der Silbersee in Ratingen zu nennen sowie der Prangenhaus See, ein ehema-
liger Kalksteinbruch in Wülfrath, und der Monheimer Baggersee in Monheim a. R.. 

2.2.3 Baustruktur 

Die Abbildung 7 ĂBaustrukturñ verdeutlicht die Körnigkeit und Dichte der Baukörper im Kreis-
grundriss. Dabei zeigt der Schwarzplan die größten Verdichtungen in den Zentren der zehn 
kreisangehörigen Städte. Daneben fallen v. a. die Industrie- und Gewerbegebiete der einzel-
nen Stadtteile und einzelne größere Gebäudekomplexe durch ihre Grobkörnigkeit sowie die 
hoch verdichteten Stadtzentren ins Auge. Die Siedlungsstruktur ist zu einem großen Teil von 
aufgelockerten Wohngebieten geprägt, die bei allen kreisangehörigen Städten außerhalb der 
Zentren vorzufinden sind. 

Die Baustruktur stellt mit der Versiegelung den anthropogenen Baustein des Stadtgefüges dar, 
mit Auswirkungen auf Wärmebildung und Wasserhaushalt. Gut erkennbar ist auch, dass eine 
Zersiedelung einiger Städte, insbesondere im Norden des Kreises, vorhanden ist. Viele klei-
nere Gebäude, Gehöfte wie auch solitäre Wohngebäude liegen im Grünen und außerhalb von 
im Zusammenhang bebauten Ortsteilen ï eine regionstypische Eigenart. Diese Strukturen zei-
gen sich vor allem in den Städten Velbert, Ratingen, Heiligenhaus, Mettmann, Erkrath und 
Haan. 

 

                                                
6 IT.NRW 2016 ï Stadt Mettmann 

7 IT.NRW 2016 ï Stadt Haan 

8 IT.NRW 2016 ï Stadt Hilden 
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Abbildung 7: Baustruktur im Kreis Mettmann (Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage des BRW) 

 

2.2.4 Versiegelung  

Der Versiegelungsgrad steht in einem engen Verhältnis zur Entstehung potenzieller Wärmein-
seln und damit auch zu einer thermischen Belastung für die betroffene Bevölkerung. Bei ver-
siegelten Flächen wird in den Karten gemäß den Angaben des Bergisch-Rheinischen Wasser-
verbands unterschieden zwischen Gebäuden, Verkehrsflächen sowie (auf den Grundstücken) 
Ăschmutzigenñ, d. h. von Kraftfahrzeugen (Kfz) befahrenen, und Ăsauberenñ, d. h. nicht von Kfz 
befahrenen Flächen. Insbesondere die Ăsauberenñ versiegelten Flächen stellen Potenziale für 
eine Entsiegelung dar. Aber auch auf den Ăschmutzigenñ versiegelten Flächen im städti-
schen/öffentlichen Besitz sind klimarelevante Maßnahmen vorstellbar, wenn z. B. versiegelte 
Wegeflächen oder Parkplätze mit wassergebundenen Decken, Porenpflaster oder Schotterra-
sen teilentsiegelt und wasserdurchlässig gestaltet werden. 

Die Abbildung 8 zeigt die Versiegelung für das gesamte Kreisgebiet an. Daraus lassen sich 
verschiedene Aussagen für die einzelnen kreisangehörigen Städte treffen. In der Regel ist 
der Versiegelungsgrad auf Grund starker Verdichtung im Zentrum besonders hoch.  
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Vor allem in innerstädtischen Bereichen sind viele Flächen durch Gebäude, Wege und sons-
tige Verkehrsflächen hoch versiegelt. Daneben sind es insbesondere Gewerbe- und Indust-
riegebiete, die durch große Gebäudestrukturen und weiträumige befestigte Flächen mit einer 
erheblichen Versiegelung auffallen.  
 

    

Abbildung 8: Versiegelung im Kreis Mettmann (Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage des BRW) 

 

Besonders starke Auswirkungen auf das Klima und die menschliche Gesundheit in Form von 
nächtlichen Überwärmungen und Hitzeinseln können bei einer unmittelbaren räumlichen Nähe 
von Zentrum und Gewerbegebiet auftreten. Speziell in Ratingen, Heiligenhaus, Mettmann, Hil-
den und Langenfeld sind so gut wie alle Gewerbegebiete zentrumsnah. In der einwohner-
reichsten Stadt Ratingen liegen die größten Gewerbegebiete (in Tiefenbroich und Ratingen-
West) zudem nicht, wie beispielsweise in Haan, Erkrath oder Wülfrath, am Siedlungsrand, 
sondern sie werden überwiegend von Wohn- bzw. Mischgebieten umschlossen. Dementspre-
chend sind besonders in Ratingen stadtklimatische Wirkungen für viele Bewohner wahrschein-
lich. Auch im Velberter Stadtgebiet befinden sich die hoch versiegelten Bereiche in Zentrums-
nähe.  
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Dabei liegen die größten Gewerbegebiete, die größere Beiträge zur Hitzeentstehung leisten, 
nicht nur am Rand der Innenstadt, sondern auch am Siedlungsrand von Velbert-Mitte und in 
Neviges. In anderen Städten, wie in Erkrath oder Wülfrath, ist der Versiegelungsgrad auf 
Grund kleiner Zentren und verstreuten bzw. kleineren Gewerbeflächen verhältnismäßig gerin-
ger bzw. weniger konzentriert. Abseits von Siedlungs- und Gewerbegebieten befinden sich 
innerhalb des Kreisgebiets nur wenige Flächen, die hoch versiegelt sind. Eine davon befindet 
sich mit der Nutzung eines Kalkwerkes im westlichen Stadtgebiet von Wülfrath, eine andere, 
kleinere Fläche liegt ebenfalls mit einem Kalkwerk im südlichen Mettmann.  

2.3 Auswirkungen des Klimawandels 

2.3.1 Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit 

Bereits heute zeigen sich gesundheitliche Auswirkungen des Klimawandels für die Bevölke-
rung in Nordrhein-Westfalen. Beispielsweise treten schon jetzt während Hitzewellen vor allem 
in Innenstädten thermische Belastungen auf. Vor dem Hintergrund klimawandelbedingt stei-
gender Temperaturen, einer alternden Gesellschaft sowie der erhöhten Anfälligkeit älterer 
Menschen gegenüber Hitzebelastung, werden immer mehr Personen durch die steigende ther-
mische Belastung betroffen sein. Zudem ist durch den Klimawandel auch mit einem Anstieg 
allergener Pflanzen zu rechnen, die sich bereits heute durch die wärmeren klimatischen Ver-
hältnisse in Nordrhein-Westfalen verbreiten.9 So dauert der Herbst ca. 17 Tage länger an, wo-

hingegen der Winter um 21 Tage kürzer anhält. Diese Verschiebung bedeutet, dass der Pol-
lenflug früher einsetzt, was für Allergiker zu zunehmenden gesundheitlichen Einschränkungen 
führen kann. 

Auch im Kreis Mettmann werden diese Tendenzen zu beobachten sein. Die Einwohnerzahl im 
Kreis Mettmann wird bis 2040 deutlich um 2,4 % abnehmen10, der Anteil der Senioren >65 

Jahre wird dagegen nach IT NRW bis 2040 um über 30 % zunehmen. Klimamodelle prognos-
tizieren eine Zunahme der Häufigkeit, Dauer und Intensität von Hitzewellen. Die Anfälligkeit 
gegen¿ber Hitzewellen wurde im Rahmen der Studie ĂKlimawandel in Nordrhein-Westfalen ï 
Regionale Abschªtzung der Anfªlligkeit ausgewªhlter Sektorenñ vom Potsdam-Institut für Kli-
mafolgenforschung modelliert: Zur Kartenerstellung der Anfälligkeit gegenüber Hitzewellen 
wurden als Bestimmungsfaktoren die Hitzewellentage sowie die Sensitivität berücksichtigt. Bei 
der Sensitivität wird in der Vergangenheit im Referenzzeitraum 1961-1990 maximal ein mittle-
res Risiko erreicht, das in einigen Gemeinden des Ruhrgebietes, der Kreise Mettmann, Rhein-
Kreis-Neuss, Rheinisch-Bergischer Kreis, Kreis Minden-Lübbecke, Lippe und einigen kreis-
freien Städten auftritt. In der Zukunftsprognose erhöht sich die Sensitivität fast im gesamten 
Landesgebiet deutlich; dies gilt im Kreis Mettmann v.a. für die an der Rheinschiene gelegenen 
Städte.  

  

                                                
9 Website LANUV 2 

10 IT.NRW 2016 
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Abbildung 9: Veränderung der Sensitivität gegenüber Hitzewellen (Quelle: Website LANUV 3) 

Vor allem im südlichen und mittleren Kreis Mettmann wird mit der demographischen Entwick-
lung die Sensitivität der Bevölkerung stark ansteigen, im Norden (Mettmann, Wülfrath, Heili-
genhaus und Ratingen) wird es hingegen voraussichtlich zu einer mittleren Zunahme kommen. 
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Zugleich wird sich die Anzahl der Hitzewellentage im Kreis Mettmann sehr stark erhöhen, ab-
gesehen von Mettmann, Heiligenhaus und Velbert, für die lediglich eine hohe Zunahme zu 
erwarten ist.  

Dies hat schließlich zur Folge, dass für Heiligenhaus, Velbert, Wülfrath und Mettmann eine 

hohe Zunahme der Anfälligkeiten11 gegenüber Hitzewellen zu erwarten ist, während die restli-

chen sechs Städte mit einer sehr hohen Zunahme zu rechnen haben. 

2.3.2 Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft 

Der Klimawandel hat vielfältige Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft in Nordrhein-Westfa-
len, da er alle Bereiche der Wasserwirtschaft betrifft. Beispielsweise können durch veränderte 
Niederschlagsmuster und damit einhergehende Änderungen des Abflussverhaltens sowohl 
die Gewässerbewirtschaftung als auch die Talsperrenbewirtschaftung und der Hochwasser-
schutz beeinflusst werden12.  

Die wichtigsten Klimafolgen im Bereich Wasserwirtschaft sind: 

¶ Zunahme von Überschwemmungen/ Hochwasserereignissen 

¶ Häufigere und länger anhaltende Niedrigwasserphasen 

¶ Erhöhte Wassertemperaturen, zurückgehender Sauerstoffgehalt, höhere Schadstoff-
konzentrationen bei Niedrigwasser, Beeinträchtigung der Wasserqualität 

¶ Reduktion der Kühlkapazität 

¶ Geringere Grundwasserneubildung 

¶ Zunahme der chemischen Belastung des Grundwassers (zum Beispiel Nitrat) 

¶ Zunahme der Starkniederschläge13 

Eine ausreichende Wasserversorgung ist auch zukünftig für verschiedenste Handlungsfelder 
von Bedeutung, zum Beispiel könnte sich der Wasserbedarf in der Landwirtschaft durch den 
Klimawandel erhöhen.  

Für den Kreis Mettmann zeigen sich die Auswirkungen auf die Wasserwirtschaft auf vielfältige 
Weise. Ein Beispiel hierfür liefert das Thema Überschwemmungen und Hochwasser. Hoch-
wasserereignisse werden entlang der Flüsse innerhalb des Kreisgebiets deutlich zunehmen. 
Die Auswirkungen lassen sich vor allem anhand von Hochwasserrisiko- und Hochwasserge-
fahrenkarten (HWRK und HWGK) erkennen. Ein beispielhafter Auszug für ein Jahrhundert-
hochwasser in Hilden für die Itter ist in Abbildung 10 dargestellt.  

                                                
11 PIK S. 225: ĂUm die Anfªlligkeit der Gemeinden NRWs gegen¿ber Hitzewellen zu ermitteln, werden mehrere 
Faktoren einbezogen. Das Potential der Ausbildung einer urbanen Hitzeinsel ergibt sich über den Anteil der versie-
gelten Fläche sowie der Bevölkerungsdichte. In Kombination mit dem Anteil der Bevölkerung über 65 Jahre gibt 
dies Auskunft über die Sensitivität der Region. Die Anfälligkeit ergibt sich im nächsten Schritt aus der Anzahl an 
Hitzewellentagen.ñ 

12 Website LANUV 4 

13 Die Angaben beziehen sich auf die Entwicklungen in NRW. Aussagen über die Auswirkungen auf die Wasser-
wirtschaft für den Kreis Mettmann können ggf. abweichen. 
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Abbildung 10: HWGK für die Itter in Hilden (Quelle: Online abrufbar unter Website Flussgebiete NRW) 

 

Daraus lässt sich bereits ablesen, dass bei einem innerstädtischen Durchfluss eines Gewäs-
sers größere Bevölkerungsgruppen in potenziellen Überschwemmungsbereichen liegen. Um 
die Auswirkungen des Hochwassers so gut wie möglich abschätzen zu können und damit vor-
beugenden Hochwasserschutz zu betreiben, wäre das flächendeckende Vorliegen von HWRK 
und HWGK sinnvoll. 

Die Themen Hochwasserschutz und Starkregen werden in den Kapiteln 2.5 und 2.6 weiter 
behandelt. 

2.3.3 Auswirkungen auf Böden 

Der Klimawandel wirkt sich auf verschiedene Weise auf Böden aus, zum Beispiel auf 

¶ den Anstieg der Bodentemperatur, 

¶ die Zusammensetzung der Bodenflora und -fauna, 

¶ die Geschwindigkeit vieler chemischer Ab- und Umbaureaktionen und 

¶ eine erhöhte Bodenerosion. 

Diese Veränderungen im Boden können sich wiederum auf Humusabbau, das Pflanzenwachs-
tum und die Aktivität von Mikroorganismen auswirken.  

Bodenerosion führt zu einem Verlust des Oberbodens, des fruchtbarsten und landwirtschaft-
lich bedeutendsten Teils der Böden; in NRW insbesondere durch abfließendes Niederschlags-
wasser, aber auch durch Wind. Beeinflussende Faktoren sind dabei u. a. Klima- und Witte-
rungserscheinungen, Bodeneigenschaften, Bodenbedeckung und das Relief:  
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Je größer die Hangneigung, desto schneller fließt das Wasser ab und die Erosionswirkung 
wird stärker. Eine Ackernutzung in Hanglagen ganz ohne Bodenabtrag ist daher nicht möglich. 
Vermehrte Starkregen im Sommer erhöhen das Erosionsrisiko. 

Der Geologische Dienst NRW bietet ein Informationsportal an, auf dem die Erosionsgefähr-
dung landwirtschaftlicher Flächen nach der Landeserosionsschutzverordnung (LESchV) dar-
gestellt ist.14 Acker- und pflanzenbauliche Maßnahmen sowie erosionsmindernde Bodenbear-
beitungs- und Bestellverfahren sind Vorsorgemaßnahmen, die zu einer Verringerung der Was-
sererosionsgefährdung führen können. Der Kreis Mettmann ist vor allem in Gebieten mit aus-
geprägtem Relief von Bodenerosion betroffen. Dies ist insbesondere im nördlichen und östli-
chen Kreisgebiet entlang des Bergischen Landes der Fall.  

 

 
 

  
 
Abbildung 11: Gegenüberstellung Bodenfruchtbarkeit und Bodenerosion für den Auszug Mett-
mann/Wülfrath (Quelle: BRW und Website Erosion NRW) 

 

                                                
14 Website Erosion NRW 
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In Abbildung 11 ist exemplarisch ein Auszug aus dem Erosionskataster des Geologischen 
Dienstes NRW für Mettmann/Wülfrath dargestellt. Dem gegenübergestellt wird derselbe Aus-
zug bezüglich der Bodenfruchtbarkeit. Dabei wird erkennbar, dass auch im Kreis Mettmann 
fruchtbare Böden von erhöhter Bodenerosionsgefahr betroffen sind. Dies kann, wie bereits 
erläutert, in Zukunft einen immer stärker auftretenden Verlust durch Abtrag zur Folge haben. 

2.3.4 Auswirkungen auf Biodiversität und Naturschutz 

Die Auswirkungen des Klimawandels auf Tiere, Pflanzen und Lebensräume in Nordrhein-
Westfalen haben bereits zu erkennbaren Verhaltensänderungen einiger Tierarten geführt. Au-
ßerdem treten Tierarten auf, die aus südlicheren bzw. wärmeren Gebieten einwandern. We-
sentliche Folgen sind Artenverschiebungen sowie eine zunehmende Trockenheit in der Vege-
tationsperiode. 

Wärmeliebende Arten treten auf und werden angesichts des Klimawandels in NRW heimisch. 
Eine Folge solcher Arealverschiebungen ist die Verschiebung des Lebensraumes, so sind be-
reits etliche Arten über das Rheinland nach NRW eingewandert. Angesichts der Klimaerwär-
mung können sich diese Arten unter besten Bedingungen ansiedeln und heimisch werden 
(Neophyten und Neozoen). Diese sog. Neobiota, fremdländische nach 1492 eingewanderte 
Arten, verdrängen möglicherweise andere (einheimische) Arten und können eine Bedrohung 
der Biodiversität darstellen.  

Auch für die Zugvögel ergeben sich Veränderungen. So gibt es bereits Vogelarten (z.B. Bach-
stelze, Kiebitz), die im Herbst gar nicht mehr gen Süden ziehen, sondern den Winter in NRW 
verbringen. Bei den Arten, die noch wandern, werden ein späterer Wegzug im Herbst und ein 
früheres Eintreffen im Frühling beobachtet.15 

Bezüglich der Flora, insbesondere der klimatisch wertvollen Straßenbäume, wird ebenfalls 
eine Verschiebung eintreten. Mit den Folgen des Klimawandels müssen Baumpflanzungen 
anderen klimatischen Bedingungen angepasst werden. Hitzeresistente Arten werden dauer-
haft einige der bisher typischen Straßenbaumarten ablösen. Pflanzlisten könnten hierbei den 
Kommunen eine wichtige Hilfestellung bieten. Von der Deutschen Gartenamtsleiterkonferenz 
(GALK) sind bereits Pflanzlisten entwickelt worden, die hinsichtlich der Klimaanpassung von 
den jeweiligen Kommunen ausgewertet werden können16. 

2.3.5 Auswirkungen auf die Landwirtschaft, Wälder und Forstwirtschaft 

Der Klimawandel wirkt sich auch auf die Landwirtschaft in Nordrhein-Westfalen und den Kreis 
Mettmann aus. Höhere Lufttemperaturen und Kohlenstoffdioxidgehalte können das Pflanzen-
wachstum fördern. Die langfristig zunehmende Trockenheit im Sommer durch die jahreszeitli-
che Verschiebung der Niederschläge stellt dagegen ein Risiko für den Pflanzenbau dar. Auch 
häufigere Starkniederschläge sind ein Problem für viele Kulturen und können zu verstärkter 
Bodenerosion führen. Zudem erhöht sich unter veränderten klimatischen Bedingungen die Ge-
fährdung der Pflanzen durch Schädlingsaktivität und Krankheitsbefall: Es ist davon auszuge-
hen, dass die prognostizierte Änderung des Witterungsverlaufes auch das Auftreten und die 
Entwicklung von tierischen und pilzlichen Schaderregern im Ackerbau beeinflussen wird.17 

  

                                                
15 MKULNV 2012 

16 Website GALK 

17 Website LANUV 6 



2018 Integriertes Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzept Kreis Mettmann 

Analysen zur Klimaanpassung 

22 Bericht zum Status-Quo und zur Risikoanalyse 

energielenker Beratungs GmbH und BKR Essen 

 

Geeignete Anpassungsmaßnahmen in der Landwirtschaft sind insbesondere der Anbau von 
hitze- und trockenbeständigerer Arten und Sorten, frühere Aussaattermine, eine Änderung der 
Fruchtfolge sowie Bewässerungsmaßnahmen. 

Auf die Wälder in Nordrhein-Westfalen wird sich der Klimawandel ebenfalls auswirken. Durch 
Veränderungen der Temperatur- und Niederschlagsmuster, die vor allem im Sommer zu tro-
ckeneren Verhältnissen führen, kann es notwendig werden, an die neuen Bedingungen ange-
passte Arten anzupflanzen. Veränderte Standortbedingungen erfordern standortangepasste 
Arten und Mischwälder. Höhere Temperaturen vergrößern die Schädlingsgefahr. Durch die 
höheren Temperaturen in Kombination mit geringeren Niederschlägen erhöht sich die gerade 
im Frühjahr und Sommer auftretende Waldbrandgefahr.  

Häufigere oder stärkere Stürme lassen die Sturmwurfgefahr in Wäldern, aber auch auf Grün-
flächen und in Siedlungen ansteigen. Als Gebiete mit der höchsten Sturmwurfgefährdung wur-
den Höhenlagen mit hohem Nadelwaldbestand und trockenen, tonig-schluffigen Böden iden-
tifiziert.  

All diese Folgen sind auch für den Kreis Mettmann in unterschiedlichem Maß relevant. Eine 
Zunahme der heißen Tage bei gleichzeitiger Reduzierung des jährlichen Niederschlags (s. 
Kapitel 2.1.1) hat für den Kreis Mettmann länger anhaltende Trockenperioden zur Konse-
quenz. Dementsprechend ansteigen wird der Wasserbedarf in der Landwirtschaft. Auch für die 
Wälder im Kreis Mettmann können anhaltende Trockenperioden und mehr heiße Tage Aus-
wirkungen hinsichtlich einer erhöhten Waldbrandgefahr haben. Abbildung 12 zeigt die Ände-
rung der Überschreitungstage der Waldbrandgefahren für NRW. Betrachtet man dabei den 
Kreis Mettmann, lässt sich feststellen, dass die Waldbrandgefahr bereits in naher Zukunft er-
heblich zunehmen wird.  
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Abbildung 12: Änderung der Überschreitungstage der Waldbrandgefahr für NRW 

 

Die Sturmwurfgefahr im Kreis Mettmann wird vom LANUV gemäß Abbildung 13 eher als gering 
bewertet. Diese Bewertung setzt sich sowohl aus der Baumartenzusammensetzung als auch 
aus der Topographie, den Bodeneigenschaften und der Orkanhäufigkeit zusammen. Bei der 
Baumartenzusammensetzung - ein wesentlicher Faktor - spielt vor allem der Anteil von Nadel-
wald im Verhältnis zum gesamten Waldbestand eine wesentliche Rolle. Im Kreis Mettmann ist 
dieser Anteil mit 6,6 % relativ gering. Die größten Nadelwälder des Kreises befinden sich dabei 
in Ratingen und Hilden (s. Abbildung 14). 
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Abbildung 13: Sturmwurfrisiko in NRW 
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Abbildung 14: Waldtypen im Kreis Mettmann (Quelle: Eigene Darstellung auf Grundlage des BRW) 

 

Stürme gehören zu den Extremwetterereignissen, deren stärkeres und häufigeres Auftreten 
bereits in der heutigen Zeit spürbar ist. Um auch eventuelle Schadensbereiche in der Zukunft 
abschätzen zu können, ist es sinnvoll, vergangene Sturmschäden zu betrachten. Einer dieser 
extremen St¿rme in der Vergangenheit war der Orkan ĂKyrillñ, der 2007 auf Teile von NRW 
traf. Vor allem der Osten des Bundeslandes, rund um das Sauerland, war stark von den Aus-
wirkungen betroffen. Im Kreis Mettmann waren die Folgen zum größten Teil kaum spürbar. 
Lediglich im Norden von Ratingen-Lintorf waren einige Schäden zu verzeichnen (s. Abbildung 
15). Neben ĂKyrillñ, der vor allem bundesweit starke Folgen hatte, richtete auch der Orkan ĂElañ 
2014 regional hohe Schäden in NRW an. Insgesamt belief sich die Schadenssumme in der 
Rheinschiene und dem Ruhrgebiet auf rund 650 Mio. ú, wobei die Stªdte D¿sseldorf, Essen 
und Bochum am stärksten betroffen waren. Auch im Kreis Mettmann waren die Schäden deut-
lich sichtbar: Auf 12,5 Mio. ú beliefen sich hier die Schäden nach einer Schätzung bereits 
unmittelbar nach dem Orkan18.  

                                                
18 Website RP online 
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Abbildung 15: Auszug aus Schadenskartierung Kyrill für den Bereich Ratingen-Lintorf (Quelle: Website 
Umweltdaten vor Ort NRW) 

 

Erneut hatte vor allem die Stadt Ratingen mit den Auswirkungen von ĂElañ zu kªmpfen19, die 

Schadenssumme im Bereich des ºffentlichen Gr¿ns wurde mit 3,2 Mio. ú angegeben. 

2.3.6 Auswirkungen auf urbane Räume und Infrastrukturen 

Insbesondere in den Städten und Ballungsgebieten Nordrhein-Westfalens ist eine Anpassung 
an die Folgen des Klimawandels von großer Bedeutung, da es durch die dichte Bebauung und 
hohe Versiegelung der städtischen Bereiche bereits heute zu einer höheren Hitzebelastung 
der Bevölkerung kommt. Durch den Klimawandel könnten sich Hitzewellen und somit Perioden 
mit einer hohen thermischen Belastung für die Bevölkerung sogar noch verstärken.  

Zudem könnte die Häufigkeit von Starkregenereignissen durch den Klimawandel zunehmen. 
Diese wiederum führen durch die kurzzeitige Überlastung der Entwässerungssysteme zu Bin-
nenhochwässern und Überschwemmungen und können Gebäude- sowie Infrastrukturschäden 
verursachen. Es wird mit häufigeren Starkniederschlagsereignissen gerechnet, d.h. mit großen 
Niederschlagsmengen in kurzer Zeit. Da es im Kreisgebiet viele versiegelte Flächen gibt, kann 
auch die Kanalisation kurzzeitig mit solchen Niederschlagsmengen überlastet werden, und 
dann kann es voraussichtlich zu vermehrten Überschwemmungen kommen. 

Auch die Infrastruktur muss sich den zukünftigen Klimafolgen anpassen. Insbesondere das 
ÖPNV/SPNV-Netz sollte dahingehend gerüstet sein, nicht nur bezüglich der Klimatisierung 
ihrer Fahrzeuge, sondern auch hinsichtlich der Sicherheit von Haltestellen und Trassen. Durch 
vermehrte heiße Tage und häufigere Starkregenereignisse sollten Fahrgäste vor Extremwet-
terereignissen jederzeit ausreichend geschützt sein. Durch Stürme oder Hochwasser können 
wiederum vor allem Bahntrassen von vermehrten Störungen betroffen sein. Speziell dort, wo 
sich das Wasser an Gleisen in Tallagen stärker aufstauen kann oder wo Waldstücke dicht an 
Bahngleisen verlaufen, sind bei Stürmen Hindernisse für einen reibungslosen Ablauf des 
Bahnverkehrs zu erwarten. Auch die Verkehrsträger im Kreis Mettmann werden sich diesen 
Herausforderungen stellen müssen.  

Abbildung 16 zeigt eine Überlagerung der Bahnstrecken mit Waldflächen und Gewässern und 
damit die größten Faktoren für potenzielle Störungen bei Stürmen bzw. Hochwasser. Vor allem 

                                                
19 Website Stadt Ratingen 
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die Trassen in Ratingen und Langenfeld entlang der S-Bahnlinien 1 und 6 sind oftmals umringt 
von dichter Bewaldung oder liegen nah an größeren Gewässern.   

 

 
Abbildung 16: Nutzungen entlang von Bahntrassen im Kreis Mettmann (Quelle: Eigene Darstellung auf 
Grundlage des BRW) 

2.4 Risikoanalyse hinsichtlich thermischer Belastung 

In Kapitel 2.2 wurden bereits die Auswirkungen des Klimawandels auf die verschiedenen Be-
reiche dargestellt. Für den Menschen spielen dabei vor allem thermische Belastungen und 
Hochwasserereignisse bzw. Überschwemmungen eine wesentliche Rolle. Dementsprechend 
wurden zu diesen Themen in den nachfolgenden Kapiteln Risikoanalysen erstellt, die Prob-
lembereiche konkret aufzeigen und potenziellen Handlungsbedarf deutlich machen.  



2018 Integriertes Klimaschutz- und Klimaanpassungskonzept Kreis Mettmann 

Analysen zur Klimaanpassung 

28 Bericht zum Status-Quo und zur Risikoanalyse 

energielenker Beratungs GmbH und BKR Essen 

 

Die thermische Belastung kann sich auf sensible Bevölkerungsgruppen, insbesondere auf die 
zunehmende Zahl von Senioren, stark auswirken. Auch bei Kindern und Kranken können mehr 
heiße Tage zu körperlichen Überlastungen führen. Dementsprechend sollten Einrichtungen, 
in denen sich hitzesensible Gruppen ständig aufhalten, in Wärmeinseln vermieden werden.  

Urbane Wärmeinseln bewirken im Vergleich zum Umland bereits heute thermische Belastun-
gen. Sie lassen sich generell aus verschiedenen Klimatopen ableiten; Klimatope sind räumli-
che Einheiten, die mikroklimatisch einheitliche Gegebenheiten aufweisen (VDI 2014). Diese 
werden unter anderem charakterisiert durch den thermischen Tagesgang, die durch Boden-
rauhigkeitsänderungen bedingten Windfeldstörungen, die topographische Lage und Exposi-
tion sowie durch die Flächennutzung. Das Mikroklima wird vor allem durch die Faktoren Flä-
chennutzung, Bebauungsdichte, Versiegelungsgrad, Oberflächenstruktur, Relief sowie Vege-
tationsart beeinflusst (VDI 2014). 

Abbildung 17 zeigt die Klimatopeinteilung für den Ausschnitt des Kreises Mettmann und dabei 
Gebiete, für welche besonders während sommerlicher Hitzesituationen aufgrund der städti-
schen Wärmeinselproblematik eine erhöhte thermische Belastung erwartet wird. Die Klima-
tope sind nur für den IST-Zustand dargestellt, sodass keine Aussagen über zukünftige Verän-
derungen ï etwa durch Nutzungsveränderungen oder den Klimawandel - gemacht werden 
können. Da die Abbildung auf Basis NRW-weit vorhandener Daten und für Gesamt-NRW er-
stellt wurde, sollte bei der Betrachtung von kleinräumigen Bereichen, in einzelnen Städten, 
eine Validierung der Daten erfolgen. 

Im gesamten Kreis weisen acht von zehn Städten im Innenstadtbereich ein Innenstadtklima 
(rot) auf; Erkrath und Monheim a. R. sind davon nicht betroffen. In den anderen Städten ist 
das Innenstadt-Klimatop unterschiedlich stark ausgeprägt. In den Innenstadtbereichen mit ei-
nem Versiegelungsgrad von über 80 % sind bereits sehr starke Wärmeinseln erkennbar. Dies 
bedeutet, dass nicht nur die Luftfeuchtigkeit, sondern auch der Luftaustausch gering ist und 
Hitze bzw. Schwüle an Sommertagen zu Belastungen führen können. Besonders großflächige 
Innenstadtklimatope weisen Velbert, Wülfrath, Ratingen und Hilden auf. 

Unterschiedlich stark ausgeprägte Gewerbe- und Industrie-Klimatope (dicht und offen) finden 
sich in allen Städten im Untersuchungsgebiet (in Abb. 17 dunkel- und hellgrau). Aufgrund der 
starken Versiegelung durch Gebäude und großflächige Verkehrsflächen werden die Gebiete 
tagsüber stark aufgeheizt und kühlen nachts nur verzögert ab. Besonders großflächige Ge-
werbe- und Industrie Klimatope weisen Langenfeld, Hilden, Velbert, Heiligenhaus und Ratin-
gen auf. In Langenfeld betrifft dies den Bereich zwischen den S-Bahn-Gleisen und der Auto-
bahn A 3 am nordöstlichen Stadtrand sowie das Gebiet im Nordwesten in Langenfeld-Wolfha-
gen. In Hilden entsteht ein dichtes Gewerbe-Industrieklima hauptsächlich durch die Gewerbe- 
und Industriegebiete im westlichen Stadtgebiet sowie bei Mühle und beim Itterpark. Ratingen 
wird geprägt durch ein Industrie- und Gewerbegebiet im Westen. Heiligenhaus wird von Ge-
werbe- und Industriegebieten beeinflusst, die die Innenstadt sowohl westlich als auch östlich 
einrahmen. In Velbert befinden sich einige von Gewerbe- und Industrieklima geprägte Regio-
nen: Einerseits das nordöstlich des Stadtkerns gelegene Gewerbegebiet Röbbeck und ande-
rerseits das Gewerbe- und Industrieband, welches sich vom Westen in den Süden zieht.  
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Abbildung 17: Klimatope im Kreis Mettmann (Quelle: Website LANUV 5) 
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In den folgenden Abbildungen werden für die Risikoanalyse die Klimatope im Kreisgebiet dar-
gestellt und mit den klimasensiblen Einrichtungen überlagert, welche in Gebieten mit Wär-
meinseleffekten liegen. Dabei sind folgende Parameter von Bedeutung: 

a) Bebauungsdichte und Klimatope als Indikatoren für die Belastung,  

b) Standorte der Einrichtungen für Personen, die gegenüber Hitze in besonderem Maße 
sensibel sind (Alten- und Seniorenheime, Kinderbetreuungseinrichtungen und Kran-
kenhäuser) als Indikator der Empfindlichkeit. 

Zunächst wird eine Übersicht für das gesamte Kreisgebiet gegeben. Anschließend wird die 
genaue Lage der einzelnen Einrichtungen in den betroffenen Städten gekennzeichnet20. All-

gemein wird bereits in der Übersichtskarte deutlich, dass sich einige Einrichtungen auf Grund 
der hohen thermischen Belastung in bereits heute belasteten Gebieten befinden; Klimaanpas-
sungsmaßnahmen sollten hier vorrangig verfolgt werden. 

                                                
20 Die Abbildungen 18 bis 23 sind jeweils eigene Darstellungen auf der Grundlage der Website LANUV 5 
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Abbildung 18: Übersicht Standorte hitzesensibler Einrichtungen in belasteten Bereichen  

 








































































































































